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Vorwort 
 

Zur besseren und flüssigeren Lesbarkeit wird oft die männliche Form der 
Personenbezeichnung genutzt. Diese gilt dann gleichzeitig für alle Geschlechter. 

 

 

1. Grundlagen 
 

1.1 Rechtliche Grundlagen 
 

Im Kinderschutz ist der Begriff Kindeswohl und der daraus abgeleitete Begriff der 
Kindeswohlgefährdung von zentraler Bedeutung. 

Kinder haben ein Recht darauf, geborgen und gesund aufzuwachsen. Jedes Kind hat 
das Recht, vor körperlicher, seelischer oder sexualisierter Gewalt geschützt zu werden. 

Das Recht zur Wahrung des Kindeswohl findet sich unter anderem in folgenden 
gesetzlichen Grundlagen wieder: 

➢ UN-Kinderrechtskonvention 

Im Jahr 1989 wurde das internationale Übereinkommen der Vereinten Nationen über 
die Rechte des Kindes verabschiedet. Deutschland ist einer von 196 Vertragsstaaten. 
In Deutschland ist die Kinderrechtskonvention seit dem Jahr 2010 verbindlich und gilt 
als Bundesgesetz. 

➢ Bürgerliches Gesetzbuch 

Im §1631 ist beschrieben, dass die Kinder ein Recht auf gewaltfreie Erziehung haben. 
Das heißt, körperliche Bestrafungen, seelische Verletzungen und andere 
entwürdigende Maßnahmen sind unzulässig. 

➢ Kinder- und Jugendhilfegesetz (seit 1991 in Kraft) 

Im SGB VIII sind die bundesgesetzlichen Regelungen in Deutschland, die die Kinder- 
und Jugendhilfe betreffen, festgeschrieben. Insbesondere der §8a befasst sich mit dem 
Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung. 

➢ Bundeskinderschutzkonzept 

Es ist 2012 in Kraft getreten und dient der Kooperation und Information im Kinderschutz. 
Außerdem schafft Rahmenbedingungen für verbindliche Netzwerkstrukturen im 
Kinderschutz. 

 

1.2 Auftrag des Hortes 

 
Kindertageseinrichtungen haben einen eigenständigen Schutzauftrag, da sie 
Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe sind. 

Nach §8a Abs.4 SGB VIII sind sie zu einer eigenen Gefährdungseinschätzung und 
einem entsprechenden Verfahren verpflichtet, wenn für sie Anhaltspunkte einer 
Kindeswohlgefährdung erkennbar sind. 

Besonders Kinder stehen vor der bedeutenden Aufgabe, in einer immer schneller 
werdenden Gesellschaft, die gravierende Umbrüche beinhaltet, in Auseinandersetzung 
mit ihrer Umwelt, eine eigenständige Persönlichkeit aufzubauen und ihre Identität zu 
finden. 
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Ein im Team gemeinsam erarbeitetes Kinderschutzkonzept ermöglicht 
Handlungssicherheit in der Arbeit mit Kindern. 

Es stärkt die pädagogische Grundhaltung der Erwachsenen, das körperliche, geistige 
und seelische Wohl der Kinder zu schützen und diese vor jeder Form von Übergriffen, 
Missbrauch und Gewalt zu bewahren. Dies gelingt vor allem durch eine „Kultur der 
Achtsamkeit“, welche sich durch Wertschätzung, Empathie sowie Respekt und 
Vertrauen auszeichnet. 

 

 

2. Machtmissbrauch und Gewalt im Hort 
 

Machtmissbrauch liegt vor, wenn Handlungen ohne nachvollziehbare, ethisch 
vertretbare Begründung ausgeübt und lediglich für egoistische Zwecke genutzt werden. 
Wer seine Macht missbraucht, zielt darauf hin, sich selbst zu erhöhen, indem er andere 
erniedrigt, sei es auf intellektuellem, moralischem oder praktischem Gebiet, also durch 
Zwang. Letzteres ist für andere Menschen besonders bedrohlich, bewirkt Angst und 
verstärkt unsichere Verhaltensweisen. 

 

2.1 Formen von Machtmissbrauch und Gewalt - Begriffserklärung 
 

a. psychische Gewalt 

b. physische Gewalt 

c. sexualisierte Gewalt 

 

 

a.) psychische Gewalt 

 

Psychische Gewalt beinhaltet seelische als auch emotionale Gewalt, deren Folgen nicht 
immer gleich äußerlich sichtbar sind (unsichtbare Gewalt). 

Dazu gehören u.a.: 

➢ Mobbing:  ablehnen, beschämen, anschreien, demütigen, kritisieren 
➢ Ausnutzung:  manipulieren, Fehlverhalten erzwingen, bedrängen 
➢ Terrorisierung: drohen, Angst machen, Schuldgefühle einreden, 

                                erpressen, zwingen 
➢ Isolation:  einsperren, soziale Kontakte fernhalten 
➢ Verweigerung: emotionale Zuwendung ignorieren, bewusstes 

Wegschauen 
➢ Überbehütung: nichts zutrauen, Angriff auf Selbstwertgefühl 
➢ Überforderung: Erwachsenenrolle übertragen, schulische Leistungen er- 

                                zwingen 
➢ Abwertung:  aktiv zurückweisen, vergleichen mit Anderen, vorführen,   

                                auslachen, bloßstellen 
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b.) physische Gewalt 

 

Hierbei handelt es sich um körperliche Gewalt. 

Dazu gehören u.a.: 

➢ Schmerzen zufügen: schlagen, treten, festes Anpacken, verbrühen, 
vergiften 

➢ Einschränkung körper- 
licher Fähigkeiten:  fixieren, festhalten, einsperren 

 

 
 

c.) sexualisierte Gewalt 

 

Sexualisierte Gewalt und sexualisierter Machtmissbrauch geschehen ohne Einwilligung 
bzw. Einwilligungsfähigkeit und beschreiben Handlungen mit sexuellem Bezug. 

 

Dazu gehören u.a.: 

➢ Erzwingen von körper- 
lichem Kontakt:  berühren, küssen, streicheln 

➢ Fotos:    von Geschlechtsteilen, in kompromittierenden 
    Situationen, bei sexuellen Handlungen 

➢ Sexuelle Handlungen: verführen, erpressen, erzwingen, unsittlich 
berühren, zum Ausziehen nötigen, vergewaltigen 

                                           

2.2 Machtmissbrauch unter Kindern 
 

Um den Machtmissbrauch unter Kindern schnell zu visualisieren, arbeiten wir mit einer 
Verhaltensampel. 

Rot = Verhalten ist inakzeptabel 

- anderen Kindern weh tun 
- Spiele und Handlungen erzwingen 
- Privatsphäre (z.B. auf Toilette) missachten 
- Kinder auslachen 
- schmusen und kuscheln, wenn ein Kind das nicht möchte 
- einem anderen Kind etwas in Mund, Nase, Ohr, Po, Scheide oder Penis stecken 

Gelb = Verhalten ist nicht toll – kann passieren – aus Fehlern lernt man 

- Spitznamen verwenden, wenn Kinder das nicht möchten 
- einem Kind nicht helfen, wenn es Hilfe benötigt 
- ein anderes Kind anschreien 

Grün = Verhalten ist wünschenswert 

- sich gegenseitig helfen und unterstützen 
- körperliche Nähe beruht immer auf gegenseitigem Einverständnis 
- wohlwollende und wertschätzende Sprache verwenden 
- Kinder sagen nachdrücklich „Nein“ und „Stopp“ und verteidigen damit ihre 

Grenzen gegenüber Kindern 

 

Diese ausgewählten Regeln können ggf. verändert, erweitert oder ergänzt werden. 
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Inakzeptables Verhalten zieht Konsequenzen nach sich (Handeln nach 
Verfahrensablauf), Kündigung des Hortplatzes als letztes Mittel. 

 

2.3 Machtmissbrauch durch Mitarbeiter 
 

Bei Grenzverletzungen oder Übergriffen durch Mitarbeiter gelten die drei Formen der in 
Punkt 2.1 genannten Unterscheidungen zwischen psychischer, physischer und 
sexualisierter Gewalt ebenso. 

Es ist hier besonders wichtig und hilfreich im Arbeitsumfeld transparent und reflektierend 
zu handeln, um Auffälligkeiten schnell zu erkennen und entsprechend zu agieren bzw. 
zu intervenieren. 

Im Gegensatz zur Grenzverletzung passieren Übergriffe nicht zufällig oder aus 
Versehen. Sie sind vielmehr Ausdruck eines unzureichenden Respektes gegenüber den 
Kindern. Dabei setzen sich die übergriffigen Fachkräfte bewusst über den Widerstand 
der ihnen anvertrauten Kinder hinweg, überschreiten deren innere Abwehr und können 
sowohl die psychische, die physische und die sexuelle Grenze der Kinder verletzen und 
sind daher kindeswohlgefährdend. 

Nur wenn wir um die realen Möglichkeiten dieser Gefährdungen wissen, uns ihnen 
stellen und ihnen aktiv entgegenarbeiten, ist der erste Schritt der Prävention getan. 

„Denn Nichtwahrhabenwollen ist der beste Täterschutz.“ 

Wir arbeiten im Team ebenfalls nach einer gemeinsam aufgestellten Verhaltensampel, 
welche wir mit Hilfe des Orientierungskataloges für Fachkräfte in Kitas und nach einer 
eigenen Gefährdungsanalyse in unserer Einrichtung erstellt haben. Auch diese 
Verhaltensampel kann jederzeit verändert bzw. ergänzt werden. 

 

Dunkelrot = Verhalten ist inakzeptabel/strafrechtliche Konsequenzen/übergriffig 

- Gefährdung des Kindeswohl (BGB § 1666) 
- Gefährdung des körperlichen, geistigen oder seelischen Wohles des Kindes 

durch z.B.: Schläge, Tritte, Nötigung, Zwang, Freiheitsberaubung, sexuelle 
Belästigung 

Hellrot = Verhalten ist ebenso inakzeptabel, aber nicht immer mit strafrechtlicher 

     Relevanz/grenzverletzend 

- individuelle personenbezogene negative Wertung 
- bewusstes Ignorieren von Bedürfnissen 
- Bloßstellen und Beschimpfen 
- sozialer Ausschluss 
- überzogene Strafen 
- Angst machen 
- Mobbing 

Gelb = Verhalten kann unangemessen und grenzverletzend, aber unter 
Umständen notwendig sein. Es sollte in jedem Fall aufgearbeitet und reflektiert 
werden. 

- individuelle Anwendung personenbezogener Regeln 
- Einfluss eigener Befindlichkeiten   Selbstreflexion 
- Übersehen der Bedürfnisse und Befindlichkeiten der Kinder 

 

Die pädagogische Legitimation für den Einsatz von Machtmitteln muss nachzuweisen 
sein. Diese Nachweispflicht bedeutet, dass Macht im Interesse des Kindes gebraucht 
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wird, also im Interesse seiner Sicherheit, seiner Versorgung, seines Lernens und der 
Entwicklung seiner Mündigkeit. 

 

Grün = Kindeswohlunterstützendes pädagogisches Verhalten 

- jedes Kind als Individuum wahrnehmen 
- pädagogische Grundhaltung ist wertschätzend, empathisch und echt 
- klare, nachvollziehbare und einheitliche Regeln 
- Beobachtungsfehler erkennen und vermeiden 
- Verhältnismäßigkeit von Lob und Tadel 
- Nähe – Distanz – Verhältnis bewahren 
- respektvoller Umgang miteinander 
- Zulassen von konstruktiver Kritik 
- aufmerksames, aktives Zuhören 
- Partizipation aller Beteiligten 
- Ehrlichkeit und Toleranz 
- Konsequenz 

 

Bei inakzeptablen Verhalten handeln wir nach einem festen Verfahrensablaufschema 
(siehe Verfahrensablauf 5. Intervention). 

 

2.4 Machtmissbrauch durch Externe 
 

Unsere Kinder können außerhalb der Familie, Schule oder des Hortes ebenfalls Opfer 
von Machtmissbrauch werden. Der beste Schutz dabei kann unser ständiges Bemühen 
sein, die Kinder zu selbstbewussten, offenen Persönlichkeiten zu erziehen. Ob auf dem 
Schulweg, Schulhof oder Spielplatz, bei Ausflügen oder bei Begegnungen mit Fremden 
– wenn ein Kind spürt, dass seine Grenzen verletzt werden, dann kann ein klares „Nein“ 
ein Schutzschild bedeuten. 

Ebenso wichtig ist es, Vertrauen zu den Kindern aufzubauen. 

Das Wissen der Kinder, auch mit kleinen „Nöten“ jederzeit zu uns kommen zu dürfen, 
ist gelebter Kinderschutz. 

Die wichtigste pädagogische Aufgabe liegt deshalb in der Prävention. Dieser geht die 
stetige Aufmerksamkeit und Beobachtungsgabe der Fachkräfte voraus. 

 

2.5 Machtmissbrauch durch moderne Medien 
 

Kinder haben nach der UN-Kinderrechtskonvention, Art. 17, ein Recht auf Zugang zu 
Medien, allerdings aber auch auf Schutz vor Schädigung durch Medien. 

Es ist uns wichtig, die Hortkinder in ihrer Medienkompetenz im Rahmen unserer 
Möglichkeiten zu sensibilisieren und zu fördern. 

Das bedeutet: 

Das Verhalten von Fachkräften in Bezug auf Mediennutzung im beruflichen Kontext wird 
klar definiert und reflektiert. 

Wir sind offen und ohne Ablehnung gegenüber den modernen Medien. 

Jede pädagogische Fachkraft ist sensibel für Risiken und Gefahren bis hin zu 
Grenzverletzungen im Umgang mit modernen Medien. 
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Den Kindern wird bewusst gemacht, dass weder Bild-, Film- oder Tonaufnahmen von 
anderen Personen, ohne deren Einwilligung, erlaubt sind, bzw. verbreitet werden 
dürfen. 

Unsere Aufgabe ist es, die Kinder zu sensibilisieren, dass nicht alles, was sie auf 
YouTube, TikTok, Instagram, usw. sehen, gut und richtig ist. 

Wir stärken die Kinder, das Gesehene zu hinterfragen oder sich bei Unklarheiten bzw. 
Unsicherheiten an eine vertraute Person, wie Eltern oder Erzieher, zu wenden. 

Zusätzlich bestärken wir sie, sich einer Bezugsperson anzuvertrauen, wenn eine 
übergriffige Kontaktaufnahme über das Internet (Computer, Smartphone) erfolgt sowie 
Video- oder Fotoaufnahmen von ihnen eingefordert werden bzw. Cybermobbing 
betrieben wird. 

 

 

3. Maßnahmen der Prävention 
 

3.1 Partizipation der Kinder in der Einrichtung 
 

Ein Kinderschutzkonzept ergibt nur Sinn, indem es gelebt und von allen getragen wird. 
Deshalb sollten die Kinder entsprechend ihres Entwicklungsstandes, an allen sie 
betreffenden Entscheidungen beteiligt werden. 

Unser Hort ist eine lebendige, meinungsoffene und klar strukturierte Einrichtung. 
Gerade im Alltag beteiligen sich die Kinder, denn mitreden, mitgestalten und 
mitbestimmen trägt zur Stärkung von demokratischen Strukturen bei. So haben wir 
einen Hortkinderrat und in regelmäßigen Abständen finden Gruppentreffen mit dem 
Stammerzieher statt. Weiterhin planen wir die Ferien gemeinsam nach Möglichkeit mit 
den Kindern. Einmal wöchentlich haben die Kinder die Möglichkeit im „Vertrauensbüro“ 
ihre Sorgen, Wünsche und Meinungen zu äußern, Lösungsansätze zu erarbeiten und 
Unterstützung von den pädagogischen Fachkräften zu erhalten. 

Wir wollen den Kindern ihre Rechte ebenso wie ihre Pflichten näherbringen, um so das 
Selbstvertrauen der Kinder zu stärken. So ist Partizipation im Rahmen des 
Kinderschutzes bei der Einschätzung von Gefährdungssituationen grundsätzlich 
verpflichtend. 

 

3.2 Verhaltenskodex 
 

Unser Team verpflichtet sich, klare spezifische Regeln für den jeweiligen Arbeitsbereich 
einzuhalten. Damit ist ein Rahmen geschaffen, der Grenzverletzungen, sexuelle 
Übergriffe und Missbrauch in der Arbeit bestmöglich verhindert. Loyalität und Vertrauen 
untereinander sind wichtiger Bestandteil unserer Pädagogik. 

Der Verhaltenskodex ist Inhalt unseres Belehrungskataloges und ist von allen 
Mitarbeitern in regelmäßigen Abständen zu unterzeichnen. 

 

→ Wir verpflichten uns, die uns anvertrauten Kinder vor körperlicher, seelischer und 
sexualisierter Gewalt und Machtmissbrauch zu schützen. Dabei achten wir auch 
auf Zeichen von Vernachlässigung. 

→ Wir nehmen die Intimsphäre, das Schamgefühl und die individuellen 
Empfindungen der uns anvertrauten Kinder wahr und ernst. 
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→ Wir respektieren den Willen und die Entscheidungsfreiheit aller Kinder und 
begegnen ihnen mit Wertschätzung und Respekt. 

→ Gemeinsam unterstützen wir die uns anvertrauten Kinder in ihrer Entwicklung 
und bieten ihnen Möglichkeiten, Selbstbewusstsein und die Fähigkeit zur 
Selbstbestimmung zu entfalten. Dazu gehört der Umgang mit körperlicher Nähe 
und das Recht, klare Grenzen zu setzen. 

→ Wir verzichten auf verbales und nonverbales, abwertendes und ausgrenzendes 
Verhalten und beziehen gegen gewalttätiges, diskriminierendes, rassistisches 
und sexistisches Verhalten aktiv Position. 

→ Wir werden uns gegenseitig und im Mitarbeiterteam auf Situationen ansprechen, 
die mit diesem Verhaltenskodex in keinem Einklang stehen, um ein offenes Klima 
in der Gruppe oder im Team zu schaffen und zu erhalten. 

→ Wir ermutigen Kinder dazu, bei Situationen, in denen sie sich bedrängt fühlen, 
sich an Menschen zu wenden, denen sie vertrauen. 

→ Wir nehmen Hinweise und Beschwerden von Kindern, Mitarbeitern, Eltern, 
Praktikanten und anderen Personen ernst. 

→ Wir verpflichten uns, die Inhalte aus Besprechungen oder Gesprächen nicht 
außerhalb des Hortes weiterzugeben (Verschwiegenheitsklausel). 

→ Die Regeln des Verhaltenskodex gelten für alle im Hort Beschäftigten. 
→ Diesem Verhaltenskodex fühlen wir uns verpflichtet.  

 

3.3. Beschwerdemanagement 
 

a.) Umgang mit Beschwerden 

 

Wir sehen eine Beschwerde als Chance. Sie bewirkt Veränderung und ermöglicht 
Entwicklung. Damit dient sie der Qualität der Einrichtung. 

Deshalb nehmen wir diese unvoreingenommen entgegen. 

Unser Grundsatz ist: „Wir sprechen miteinander – nicht übereinander“. 

 

b.) Beschwerdemanagement für Kinder 

 

Kinder sind „Experten in eigener Sache“ und können viel zur Verbesserung ihrer 
„Lebenswelt Hort“ beisteuern. Deswegen ist es wichtig, sie zu beteiligen. 

Beschwerden, Kritik, Anregungen, Wünsche, Rückmeldungen usw. gehören zur 
Partizipation von Kindern. 

Wir machen den Kindern ihr Beschwerderecht bewusst und räumen ihnen die 
Möglichkeit zur Mitsprache ein. 

Ebenso wird den Kindern der Unterschied von „Petzen“ und „Hilfe suchen“ verdeutlicht. 

Die Kinder werden stark dafür gemacht, dass es keine Geheimnisse gibt, die nicht 
erzählt werden dürfen. Vor allem dann nicht, wenn sie für das Kind unangenehm sind 
oder das Kind verstören. 

Unser Team ist sich darüber bewusst, dass Kinder Beschwerden häufig nicht direkt 
äußern. Oft werden diese nonverbal durch Gestik, Mimik, Körperhaltung oder 
Aggression geäußert. Daher tauschen wir uns im Team über Beobachtungen aus, um 
Beschwerden der Kinder aus indirekten Aussagen oder aus ihrem Verhalten 
herauszufiltern und ernst zu nehmen. 

Die Kinder haben verschiedene Möglichkeiten, ihre Beschwerden zu äußern. 
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Gelegenheit finden sie in einem persönlichen, individuellen Gespräch mit einem 
Erzieher dem sie vertrauen (1:1 Situationen), während des Freispieles, im Hortkinderrat 
oder in den Stammgruppentreffen. 

Zusätzlich haben die Kinder einmal wöchentlich die Möglichkeit, im „Vertrauensbüro“ 
ihre Sorgen, Wünsche und Meinungen zu äußern, Lösungsansätze zu erarbeiten und 
Unterstützung von den pädagogischen Fachkräften zu erhalten. 

Kinder, die sich selbstbewusst für ihre Rechte und Bedürfnisse einsetzen, sind besser 
vor Gefährdung geschützt. Der bewusste Umgang mit den Beschwerden der Kinder ist 
eine wichtige Voraussetzung für einen aktiven Kinderschutz in der Einrichtung. 

 

c.) Beschwerdemanagement für Eltern 

 

Wir streben ausdrücklich an, dass Eltern uns ihre Sorgen, Unzufriedenheit oder auch 
Anregungen, Beobachtungen und Wünsche mitteilen. Dadurch können wir besser auf 
die Bedürfnisse der Familien eingehen. 

Eine wichtige Beschwerdestelle für die Kinder sind ihre Eltern. Wir ermutigen die Eltern, 
die Beschwerden ihrer Kinder an den Hort weiterzuleiten. 

Die Eltern haben ebenfalls verschiedene Möglichkeiten, ihre Beschwerde zu äußern. 

Für ein individuelles Gespräch können sich die Eltern persönlich, telefonisch oder 
schriftlich an das Erzieherpersonal, die Leitung, den Hortelternrat als „Sprachrohr“ und 
den Träger wenden. 

Beschwerden und Anregungen der Eltern werden ernst genommen, im Team beraten 
und mit den zuständigen Instanzen lösungsorientiert bearbeitet. 

 

3.4 Neue Mitarbeiter 
 

Einstellungsvoraussetzung ist ein aktuelles erweitertes Führungszeugnis. Dabei ist es 
unerheblich, ob diese Personen haupt- oder ehrenamtlich tätig sind oder ob es sich um 
ein Praktikum handelt. 

Zu Beginn eines neuen Arbeitsverhältnisses wird der Mitarbeiter durch die Leitung mit 
dem Schutzkonzept und der Konzeption des Hortes vertraut gemacht. Zusätzlich wird 
der Verhaltenskodex, welcher Inhalt der stattfindenden Belehrung ist, unterzeichnet. 

Der neue Mitarbeiter wird, besonders zu Beginn seiner Tätigkeit, vom Team begleitet, 
um verschiedenste Abläufe und Strukturen kennenzulernen und zu festigen. 

 

3.5 Raumgestaltung 
 

Wir gestalten unsere Räume und den Außenbereich so, dass diese den Kindern 
Sicherheit und Orientierung geben. Dabei achten wir auf genügend Freiräume, die es 
ermöglichen, sich mit Freunden zu treffen und zu spielen. Ebenso wichtig für die Kinder 
sind Ecken und Ruheorte, um sich zurückzuziehen und zu entspannen. 

In Auseinandersetzung mit den örtlichen Gegebenheiten ist dabei aktuell abzuwägen 
und zu prüfen, ob diese hinreichend sicher sind. 

 

Unser Hort soll ein Schutzraum für unsere Kinder sein, in der die Privatsphäre eine hohe 
Gewichtung erhält. 
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4. Eltern 
 

4.1 Beteiligung der Eltern 
 

Für die Umsetzung des Kinderschutzkonzeptes ist die Beteiligung der Eltern 
unerlässlich. Ziel ist es, den Eltern die präventiven Maßnahmen unseres Hortes 
verständlich zu machen und ihre Unterstützung zu gewinnen. Bereits auf der Homepage 
können sich die Eltern mit dem Kinderschutzkonzept unserer Einrichtung vertraut 
machen. 

Weiterhin gibt es die Möglichkeit, im Rahmen von Elternabenden und Elterngesprächen 
unser Kinderschutzkonzept zu thematisieren. 

Es ist unerlässlich, sich den Eltern gegenüber offen zu zeigen, besonders wenn sie 
Besorgnis äußern oder ein Verdachtsfall bekannt wird. 

Wichtig ist, auch den Eltern Mut zu machen, um Hilfe anzunehmen.  

 

4.2 Verdacht auf Kindeswohlgefährdung im häuslichen Umfeld 
 

Wie in den rechtlichen Grundlagen (Pkt.1.1) beschrieben, besitzen die Kinder eine 
Vielzahl von Rechten, die Beachtung finden müssen. 

Unsere Aufgabe ist es, die Eltern auf diese Rechte hinzuweisen. Einige wichtige Rechte 
sind nachfolgend aufgeführt: 

✓ Kinder haben das Recht, gesund zu leben, Geborgenheit zu finden und keine Not 
leiden zu müssen 

✓ Kinder haben das Recht auf eine gewaltfreie Erziehung und auf Schutz vor 
sonstiger Gewalt, Missbrauch, Vernachlässigung und Ausbeutung 

✓ Kinder haben das Recht auf Privatsphäre, Achtung und Würde 
✓ Kinder haben das Recht auf freie Meinungsäußerung, Mitbestimmung und 

Information, wenn es um ihre Belange geht 
✓ Kinder haben das Recht auf Bildung, die ihren Bedürfnissen und Fähigkeiten 

entspricht 

 

Sobald uns gewichtige Anhaltspunkte bekannt werden, dass gegen diese Rechte 
verstoßen wird, handeln wir bereits im Ansatz präventiv (z.B. in Form von 
Elterngesprächen) und erstatten Meldung beim zuständigen Jugendamt. 

Das Verfahrensschema wird im Pkt. 5.2 beschrieben. 

 

 

5. Intervention 
 

Intervention im Kinderschutz bezieht sich auf Maßnahmen und Handlungen, die 
ergriffen werden, um Kinder vor Gefahren, Missbrauch oder Vernachlässigung zu 
schützen. 

Das Ziel der Intervention ist es, die Sicherheit und das Wohlbefinden von Kindern zu 
gewährleisten und ihnen ein gesundes Aufwachsen zu ermöglichen. 

Im nachfolgenden Abschnitt werden Verfahrensabläufe beschrieben, die festgelegt 
wurden, um im Verdachtsfall professionell handeln zu können. 
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Aufgaben des Trägers in Zusammenarbeit mit der Hort-Leitung: 

- Gespräch mit beschuldigter Fachkraft 

- Beratung, Bewertung und Gefährdungseinschätzung ggf. mit externer Fachkraft 
(vgl. §8b SGB VIII) 

 

5.1 Verfahren bei Verdacht auf innerinstitutionelle Kindeswohlgefährdung 

 

Verfahrensablauf bei Machtmissbrauch durch Fachkräfte in der Einrichtung Hort 

 

Machtmissbrauch durch Mitarbeiter des Hortes 

(pädagogische Fachkraft, Praktikanten oder Ehrenamtliche) 

z.B. Zwang, körperliche Gewalt, unangemessene Sprache, entwürdigende 
Erziehungsmaßnahmen, usw. 

 

 

Kinder, Eltern oder Mitarbeitende informieren die Hort-Leitung über das beobachtete 
Verhalten. 

 
 

Aufgaben der Hort-Leitung: 

- Dokumentation der Vorfälle 
- Eventuell Sofortmaßnahmen zum Schutz der Kinder ergreifen 

- Information des Trägers 

 

 
Aufgaben der Hort-Leitung: 

- Dokumentation der Vorfälle 
- Eventuelle Sofortmaßnahmen zum Schutz der 

Kinder ergreifen 
  - Information an den Träger 
 

        

   

 

 

 

 

 

                      Ergreifen weiterer Maßnahmen: 

                     Schutz betroffener Kinder sicherstellen 

  Arbeitsrechtliche Konsequenzen: Abmahnung, fristlose Kündigung, Be- 

  urlaubung 

  Gespräch mit Eltern, ggf. Elternabend zum Thema (Datenschutz und 

  Opferschutz beachten!) 

  Hort-Team: Reflexion und evtl. Überarbeitung des Verhaltenskodex für 

  einen fachlichen und respektvollen pädagogischen Umgang 

  Meldung des Trägers an die Aufsichtsbehörde, wenn Ereignisse zu- 

  treffend sind, das Wohl der Kinder zu beeinträchtigen (vgl.§§ 47,8a SGB 

  VIII) 

  Gegebenenfalls Anzeige bei der Strafverfolgungsbehörde 

Wenn Hortleitung untätig 
bleibt, sollen Vorfälle direkt 
dem Träger gemeldet 
werden. 



 

12 
 

Verfahrensablauf bei Verdacht sexueller Übergriffe durch Mitarbeiter des Hortes 

 

Vorwurf sexueller Übergriffe eines Mitarbeiters, eines Praktikanten oder Ehrenamtlers, 
geäußert von Kind, Eltern oder Mitarbeitern des Hortes 

 

 

Hort-Leitung informieren 

 

 

Träger informieren 

 

 

Aufgaben des Trägers in Zusammenarbeit mit der Hort-Leitung: 

- gemeinsame Einschätzung der Situation und Beratung der nächsten Schritte 
- Schutz der Kinder, ggf. Beurlaubung des Mitarbeiters 

 

 

Beratung durch externe Fachkraft 

- Insoweit erfahrene Fachkraft (§ 8b SGB VIII) und ggf. 
- Fachkraft einer einschlägigen Beratungsstellung 

 

 

 

Gespräch mit dem beschuldigten Mitarbeiter 

 

 

      Vorwürfe bestätigen sich       Vorwürfe bestätigen sich nicht 

 

 

                                                               Rehabilitationsverfahren 

 

Wiederherstellung des Ansehens 

des fälschlicherweise Beschuldigten 

                               gegenüber Eltern, Öffentlichkeit u. Team 

        

 

Gespräch mit den Eltern des betroffenen Kindes: Information + Vermittlung 
einer fachlichen Begleitung und Beratung 

                     Infos an alle Eltern bei Anhaltspunkten, dass weitere Kinder betroffen 

                     waren 

                     Meldung an das Jugendamt und die zuständige Aufsichtsbehörde, 

                     gegebenenfalls Anzeige bei der Strafverfolgungsbehörde 

Aufarbeitung im Team 

Arbeitsrechtliche Konsequenzen 
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5.2 Verfahren bei Verdacht auf außerinstitutionelle Kindeswohlgefährdung 
 

Im Kinderschutzleitfaden, welcher vom Landkreis Meißen ausgearbeitet wurde, und uns 
seit 2010 als Handlungsgrundlage dient, wird das Thema Kindeswohlgefährdung 
detailliert aufgegriffen. 

Hier finden wir neben der Begriffserklärung auch Handlungsschritte, Anleitungen zur 
Dokumentation, zur Gesprächsführung und zu den Partnern („Wer macht was“). 

 

Nachfolgend haben wir als Team zusammengefasst, wie wir bei einer möglichen 
Kindeswohlgefährdung vorgehen. 

 

Erster Verdacht einer möglichen Kindeswohlgefährdung 

 

 

Dokumentation (welche Gefährdungsmerkmale wann/was/wie oft) 

 

 

Beratung mit Leitung und Team 

 

 

- Träger informieren 
- Risikoeinschätzung mit einer insoweit erfahrenen Fachkraft (Beratung, 

Prozessbegleitung) 

 

 

 Elterngespräch   Besonderheiten bei Verdacht sexualisierter 

                            Gewalt: 

      Bei einem Verdacht eines innerfamiliären 

 Eltern kooperieren und  sexuellen Missbrauchs ist von einem Eltern- 

 nehmen Hilfe an   gespräch zunächst abzusehen. 

 

Beobachtungen dokumentieren  Eltern lehnen Hilfen ab, verharmlosen oder 

      ignorieren Hinweise auf Kindeswohlgefährdung 

      

Situation verbessert sich    

       Situation verbessert sich nicht 

 

Gefährdung kann abgewendet 

werden      Meldung an das zuständige Jugendamt 

. 
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6. Schlusswort 
 

Das Wohl und der Schutz des Kindes stehen im Mittelpunkt unserer Arbeit. Wir 
brauchen eine junge Generation, die auf die Herausforderungen des Alltags heute und 
auf die Welt von morgen gut vorbereitet ist. 

Es ist unsere Pflicht, Bedingungen zu schaffen, unter denen Kinder bestmöglich 
geschützt und gefördert werden, um ihre Persönlichkeit und ihre Fähigkeiten gut 
entfalten zu können. Der Kinderschutz hat hier eine hohe Priorität und ist Voraussetzung 
für eine wertvolle Entwicklung der Kinder. 
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7. Adressen und weiterführende Kontakte 
 

Adressen und weiterführende Kontakte sind im Kinderschutzleitfaden und auf der 
Homepage des Landkreises Meißen zu finden und für jeden Mitarbeiter zugänglich. 

 

 

8. Quellen 
 

- https://www.rimpar.de/wp-content/uploads/2024/01/KiHo-Tintenklecks-
Kinderschutzkonzept.pdf 

 

- https://www.publikationen-bundesregierung.de/pp-
de/publikationssuche/schutzkonzept-missbrauch-2304134 
 

- https://willkommen-kinder.de/ 
 

- https://www.der-paritaetische.de/themen/soziale-arbeit/kinder-und-
jugendhilfe/kinderschutz-und-schutzkonzepte/#spacer 
 

- https://de.wikipedia.org/wiki/Kinderschutz 
 

- https://www.kita-bildungsserver.de/themen/kindeswohl/ 
  

- https://willkommen-kinder.de/fachkraefte/der-kinderschutzleitfaden-des-
willkommen-buendnis-fuer-kinder 

-   
- https://www.kreis-meissen.de/Landratsamt/Die-Verwaltung/Dezernat-

Soziales/Kreisjugendamt/Kindeswohlgef%C3%A4hrdung/?NavID=3697.281.1 
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